4. Ostersonntag A – 30.04.2023 – N/N
Perikopen: L1: Apg 2, 14a.36-41; Ev: Joh 10, 1-10
Schwestern und Brüder im Herrn,

  der hl. Johannes schreibt: dieses Gleichnis erzählte ihnen Jesus; aber sie verstanden nicht den Sinn dessen, was Er ihnen gesagt hatte. Fast könnte man denken, wir verstehen diese Wortbilder auch nur sehr mühsam, wenn überhaupt.

  Es erscheint mir auffällig, dass Johannes in seinem ganzen Evangelium überhaupt kein Gleichnis erzählt, wie wir sie in den ersten drei Evangelien finden: von der wachsenden Saat, vom guten Vater mit den zwei Söhnen, vom armen Lazarus oder vom königlichen Hochzeitsmahl. Dafür hat uns Johannes zahlreiche Bildworte Jesu verwahrt: wie das eben gehörte doppelte Wort vom Hirten und von der Tür, vom Weinstock oder vom Weg, der Er selbst ist. Es sind Wortbilder, die jeweils ganz direkten Bezug zu Ihm haben – die sich im Grunde unmittelbar erschließen. Aber um den Aussagekern müssen wir uns mühen, um den Herrn richtig zu verstehen. Was also bedeutet dieses doppelte Bildwort vom Hirten und von der Tür?
  Liebe Mitchristen, natürlich bedenken die Wissenschaftler des Neuen Testamentes, ob es sich bei diesem Redeabschnitt um zwei ursprünglich getrennte Wortbilder handelt; zu unterschiedlichen Anlässen an verschiedenen Orten gesprochen. Demnach hätte Johannes die beiden ursprünglich getrennten Bilder zusammengefügt. So würde sich Jesus in einer Rede als Tür und ein andermal als Hirten bezeichnet haben.

  Dabei ist interessant, dass Jesus sich ausgerechnet als Hirte bezeichnet. Hirte ist ein eigenständiger Beruf, damals wie heute nicht besonders angesehen. Denken Sie an die Hirten auf Bethlehems Feldern – Menschen am Rande der Gesellschaft. Zwielichtige Gestalten. Jesus war aber von Beruf nicht Hirte, sondern Zimmermann.

  Freilich könnte Er aber genau dieses Bild gewählt haben, weil nicht nur in Israel, sondern im gesamten Alten Orient der ideale König immer wieder als Hirte bezeichnet wurde – der für die Herde, also das ihm anvertraute Staatsvolk, sorgt. Den Königstitel hat Jesus für sich selbst abgelehnt – der hätte wahrscheinlich zu groben Missverständnissen über seine Sendung vom Vater her geführt. Die Bezeichnung als König hätte Ihm darüber hinaus natürlich die schlimmsten Konflikte eingetragen.
  Liebe Mitchristen, der Herr bezeichnet sich als Hirten, sogar als Guten Hirten und zugleich als Tür – und beides gehört m. E. eng zusammen. 
  Hören wir genauer hin, dann mag uns das Bildwort von der Tür als sehr kompromisslos, ja als schroff erscheinen. Er sagt ganz unmissverständlich: Nur wer durch mich hineingeht, wird gerettet werden. Das bedeutet nichts anderes, als dass einzig durch Ihn Rettung aus dem Tod möglich ist. Wir sollten den Herrn aber nicht dahin gehend missverstehen, als dass für jeden, der nicht katholisch wird, der Weg zum Himmel automatisch verschlossen bleibt – drei Viertel der Menschheit kennt Jesus überhaupt nicht als den Sohn Gottes. So kann es nicht gemeint sein. Sondern so, dass Christus für alle Menschen gekommen ist und für die gesamte Menschheit sein Leben hingegeben hat. Ich bin davon überzeugt, dass ohne Jesus der Weg zum Leben tatsächlich versperrt bleibt. Der heilende und lebensrettende Dienst des Erlösers reicht weit über die Grenzen des Volkes Gottes hinaus. Am Vorabend seines Todes wird Er noch einmal eindringlich sagen: Niemand kommt zum Vater, außer durch mich!
  Liebe Mitchristen, das Hirtenbild ist gleichsam das Kontrastbild zu dem strengen Bild von der Tür. Zum einen spricht Er davon, dass die Schafe seine Stimme kennen und auf diese Stimme hören. So gilt für uns, dass wir uns bemühen, immer vertrauter mit seinem Wort und so mit seiner Stimme zu werden. Aber der Hirte ist der, der sein Leben für die Herde hingibt. Er ist der Einzige, der die Herde kennt, der jeden einzelnen Menschen mit Namen anspricht. Er ist es, dem wir vorbehaltlos vertrauen können. Weil Er für uns sein Leben eingesetzt hat, darum können wir Ihm unser Leben anvertrauen.
  Im Zusammenhang dieses Bildwortes sagt Er auch, dass Er noch andere Schafe hat, die nicht aus diesem Stall sind – wir wissen nicht, wen Er meinen könnte. Es genügt, dass Er es weiß. Denn Er will um jeden Preis, dass wir und die gesamte Menschheit gerettet werden – dass Er für jeden Menschen die Tür wird, durch die sie eintreten können in das Haus des Vaters.

  Schwestern und Brüder im Herrn, immer von neuem muss die Christenheit lernen, dass es für Gott ebenso viele Wege zu Ihm hin gibt wie es Menschen gibt. Damit diese Wege geöffnet sind, darum hat der Gute Hirte sein Blut vergießen lassen – „für euch und für alle“, wie Er am Vorabend seines Todes bei der Ersten Eucharistiefeier sagt. Bitten wir den Herrn, Er möge jeden einzelnen von uns und jeden einzelnen Menschen überhaupt auf dem Weg führen, den Er in seiner Hirtensorge bestimmt hat. Amen 
